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Der Kampf in China.
Offiziell beſtätigt wird, daß die Todesſtrafe für die Prinzen

nicht von den „verbündeten“ Mächten gefordert wird. Der
chineſiſche Reformer Kangyuwei erklärt in einer Note an dieVereinigten Staaten, das Hineſiſche Volk werde ſich ſehr freuen,

wenn der Kaiſer wieder eingeſetzt würde. Die Partei des
Kaiſers beſtehe aus den aufgeklärteſten und fremdenfreundlichſten
Chineſen, welche ſich danach ſehnten, daß weſtliche u
tion und Kultur ihr altes Land durchdringe. Kangyuwei be-
tont, er ſei zur Durchführung dieſer Aufgabe durch ein ge-heimes Edikt des Kaiſers von 1898 ernannt worden der gaſſer

habe damals zu dieſem Zwecke ſich an die auswärtigen Mächte
ewandt. Wäre zu jener Zeit auf ihn gehört worden, ſo hätte
as inzwiſchen Vorgefallene vielleicht vermieden werden können.
Ein zweiter Transport deutſcher Soldaten aus Oſt-

aſien wird in Stärke von 300 Mann Ende Januar nach
Wilhelmshaven zurückkehren.

Ein Befehl zum Rückzug iſt trotz der r erm des
Grafen Walderſee doch ſchon für deutſche Truppen in China
erteilt worden. An der Einnahme der Peitangforts haben
auch deutſche Truppen teilgenommen. Wie der Frankf. Ztg.
aus Taku geſchrieben wird, wurde ein Teil dieſer Truppen
noch vor der Erſtürmung der Peitangforts nach Tongku zurück-
berufen, weil, wie es ſpäter in einem Korpsbefehl hieß, dieſe
Truppen nicht zu dem Gefecht befohlen waren, ſondern ſich
aus eigener Jnitiative herausbegeben hatten!

Große Enttäuſchung, ſo wird der Frankf. Ztg. aus Taku
von einer mit den Verhältniſſen der deutſchen Expedition in
China wohlvertrauten Perſönlichkeit geſchrieben, herrſcht bei
den irre Truppen. Von vielen Regimentern ſind
Leute mitgegeben worden, die beſſer zu Hauſe geblieben wären,
da ſie die vielen guten Leute verderben. Unter allen Offi-
ieren, wie Leuten, herrſcht große Enttäuſchung. Zu einemſchneibi en Feldzuge haben ſich alle gemeldet und jetzt noch

liegen die Truppen, zum Teil ohne Mäntel, im Biwak.
Pwer mehr Menſchen, immer mehr Proviant werden an

and gebracht, aber am nötigſten fehlt es, an Unter-
kommen für den Winter, an Oefen, an warmen Kleidungs-
ſtücken und immer wieder an Waſſer. Jn der Univerſität in
Tientſin iſt das deutſche Lazarett eingerichtet; ſchon reichen
die großen Räume nicht aus und Nebenräume müſſen hinzu
z werden, faſt 700 Krauke an Ruhr und Typhus
n der Hauptſache. Und die praktiſchen Kleidungsſtücke, welche

die Truppen mitbekommen haben! Den herrlichen Strohhut,
der weder gegen Hitze noch Kälte ſchützt, und den ein einziger
Regen unbrauchbar macht. Die Feldmütze ohne Schirm
und ohne Sturmband. Glühend heiß einmal und bei jedem
Sturm mehrfacher Verluſt durch über Bord fliegen. Da es
Reſervekleidungsſtücke nicht gab, mußte der, dem eine zum
Trocknen aufgehängte Halsbinde über Bord ging, in Zukunftohne, dem ein Strohhut oder Mütze über Bord o weiterhin

ohne dieſe Stücke auskommen. ßFür ein Brieſſchreibeverbot für die deutſchen Truppen
ſpricht eine Reihe von Nachrichten: Von einem früheren Königs-
Grenadier traf dieſer Tage in Liegnitz eine Poſtkarte aus
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Tientſin ein, welche unter andern folgende Mitteilung auf-
weiſt: „Mit Bedauern muß ich Jhnen mitteilen, daß es uns
verboten worden iſt, Nachrichten au die Preſſe gelangen
u laſſen.“ Ein anderer „Oſtaſiate“ ſchreibt: „Briefe werdenſt acht Tagen (die Karte iſt am 24. Oktober aufgegeben wor-

den) nicht mehr befördert. Wir dürfen nur noch Poſt-
karten ſchreiben, damit das Kommando Gelegenheit hat zumNachſehen, ob etwa einer „flunkert“ und a Hauſe ſchreibt,

was gar nicht wahr iſt!“ Das mag den Soldaten ſo
geſagt worden ſein. Aber nach allem, was darüber verlautet,
würden auch ſolche Briefe und Karten nicht befördert werden,
die nicht flunkern und nichts ſchreiben, was nicht wahr
iſt, die aber wegen der wahren Schilderungen „nicht geeig-
net“ ſind zur Beförderung.

„Ein Mann pro Bataillon“ ſtirbt täglich nach Angabe
eines Offiziers in Peking an Ruhr, Fieber und anderen Krank-
r Da nun in Peking zur Zeit acht deutſche Bataillone
iegen, würden in hundert w 800 Mann ſterben. Das

mag etwas übertrieben ſein, aber ſchlimm muß es doch nach
allen Nachrichten um die Geſundheit der Truppen ſtehen.

„Da haben wir die Götzen zerhauen.“ Der Sächſ.
Arb. Ztg. wird der Brief eines deutſchen Soldaten zur Ver
fügung geſtellt, in welchem wiederum erzählt wird, daß die
Chineſen, auch wenn ſie nichts mit den Boxern zu thun haben,mißhandelt werden und „tüchtige Keile mit Rohrſebcen

bekommen“. Eine andere Stelle lautete:
Hier in Tinkſin haben wir einen Tempel bezogen

da haben wir die Götzen zerhauen u. die kleinen be-
halten welche ich auch mit Bringe wenn ich
ſollte zurückkommen. Wir bekommen in 10 Tagen
13 M. 50 Pf. u. zu kaufen braucht man 62 nichts als Bier
wo die Flaſche 70--100 Pf. koſtet aber Eier ſind billig für
10 Cent (20 Pf.) 10 Eier das wäre was für den Käſejuden,
aber wir kaufen keine ſondern da giebt es
düchtige Keile dafür wenn fie was haben wollen.
Nun haben wir am 17. 10 ein Gefecht mit Boxern gehabt
wo es großartig war und wo man richtige Wut bekommt.unſere Kompanie hatte 5 Tot und 27 verwundet worunder

ich bin ich habe einen Schuß am Knie bekommen, aber blos
geſtreift, aber ich rechne mich ab. ß

Und im Poſtſkriptum ſchließt der Brief in folgender ſtimmungs-
voller Weiſe:

„Bar Zöpfe brig ich ſchon mit hergeben dun ſie innicht fegre will ſie h r als l
geben aber abgeſchnitten haben wir ſchon viel.“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. Dezember 1900.

„Wird Wilhelm II. ein ſolches Scheitern ſeiner
Hoffnungen ruhig ertragen?“ fragt ein engliſches Blatt,
nachdem es ausgeführt hat, daß die deutſchen Pläne und Vor-
ſchläge in der Chinafrage ſämtlich geſcheitert ſind. Die euro-
päiſchen Mächte würden, ſo meint das Blatt, beſchämt über
die Schlächtereien, ſchließlich der Sache müde werden, und nie-
mand würde den deutſchen Kaiſer hindern, eine chineſiſche Pro-
vinz wegzunehmen. Das Blatt mag inſofern recht haben,
als kein anderer Staat deshalb einen Krieg mit Deutſchland

beginnen würde, es vergißt aber, daß Wilhelm II. feierlich ver-
ſichert hat, es ſei kein Landerwerb in China beabſichtigt.

Hofjagd-Uniform. Das Berl. Tgbl. teilt mit, Wilhelm II.
habe dem Fürſten zu Fürſtenberg, welcher auf Einladung des
Monarchen an der jüngſten Hofjagd in Letzlingen teilnahm,
mittels beſonderen Handſchreibens die Hofjagd- Uniform
verliehen.

5 Fürſt zu Fürſtenberg gilt als der reichſte Mann Deutſch
ands

Neue Opfer für China. Wie die D. Tagesztg. erfährt,iſt eine neue Erſatztruppe für China türzlch in Berlin
formiert worden und hat ſich jetzt nach Bremerhaven begeben,
um demnächſt von dort aus die Ausreiſe anzutreten. Jm
ganzen iſt das Kommando 400 Köpfe ſtark und beſteht aus
Train, Feldpoſt- und Jntendanturperſonal, welches umfang
reiche Transportmittel an Wagen c. nach dem fernen Oſten
bringen ſoll.

Danach rechnet man alſo in Regierungskreiſen, wie ja auch
die angekündigte neue 100 Millionenvorlage erweiſt, mit einer
noch unabſehbaren Kampagne in Oſtaſien.

Sehr ſcharf ſpricht ſich Freiherr v. Thüngen in der Ba-
diſchen Landesztg. gegen die Engländerei der deutſchen Regierung aus, ſo ſcharf daß der Artikel in einem preußiſchen

Blatte wegen der preußiſchen Richter nicht abgedruckt werden
kann. v. Thüngen empfiehlt zuletzt, dieſer Regierung, ſo langeſie von der Engländerei beſeſſen iſt, keinen Mann und keinen

Groſchen zu bewilligen. Dieſer bürgerliche Proteſtruf wirkt
ſehr komiſch in einem Augenblick, wo der brave Reichstag be
willigungsluſtiger iſt, denn je zuvor.

Nicht 153 ſondern 253 Millionen werden von der Re
gierung für den Chinarummel r Am Freitag kün-
digte nämlich der Schatzſekretär v. Thielmann in der Budget
kommiſſion an, daß zu den ſchon geforderten 153 Millionennoch in dieſem Winter weitere 100 Millionen kommen würden.

Auch damit wird der „Kultur“-Krieg noch nicht voll be
zahlt ſein.

Ein ueunes Jnfanteriegewehr, welches alle andern
Syſteme übertrumpft“, ſoll auf Befehl Wilhelm II. vorläufig
bei einer Diviſion des hannoverſchen Armeekorps eingeführt
werden. Neue Flinten, neue Kanonen, neue Ausrüſtungen
alles neu; nur dem zahlenden Volke wird nichts Neues g.währt, es ſeien denn neue Steuern. Mehr kann aber
auch ein geſittetes Volk nicht verlangen.

Zur Feier des 200 jährigen Beſtehens des Königstitels für
Preußen ſollen bekanntlich beſondere Zwei- und Fünfmarkfſtücke
geprägt werden. Nun hat ſich aber im vorigen Jahre der
Bundesrat entſchieden gegen ſolche Denkmünzen ausgeſprochen.
Jſt der Bundesrat jetzt um ſeine Einwilligung angegangen
worden und hat er ſeine Meinung geändert

Profeſſor Schmoller hat dem Reichskanzler die neueſte
re des Vereins für Sozialpolitik, deſſen Vor-
ſitzender Schmoller iſt, perſönlich überreicht. Der Verein ſpricht
ſich darin entſchieden gegen die Erhöhung der Getreide-

dings erzählt. Gerade, weil er ſein ganzes Vermögen ver doff kräftig die Hände, und ſprang in den Wagen, von dem aus
geudet und bis an den Hals in Schulden ſteckte, war Tſchembok er mit ſeiner weißbehandſchuhten Rechten liebevoll winkte,Auferſtehung gewählt worden, um das Vermögen eines alten kindiſch ge- während ein freundſchaftliches Lächeln von neuem ſeine langen,

wordenen Millionärs zu verwalten. zu weißen Zähne zeigtee „Wie kann ich ihn nur los werden, ohne ihn zu verletzen „So bin ich alſo geweſen fragte ſich Nechludoff, während
Von Graf Leo N. Tolſtoi. dachte Nechludoff und betrachtete dieſes rote und auf edunſene er ſeinen Weg zum Hauſe des Advokaten fortſetzte. „Ach, bei

Wilh. Thal Geſicht, in welchem ein von Kosmetik glänzender Schnurrbart mir war es noch ſchlimmer, denn mir iſt es nie gelungen, ſo zu
58) Deutſch von Wilh. Thal. prangte. ſein, und doch u werden und mir ein

[Nachdr. verb.

Es war derſelbe Tſchembok, der ihn am Tage, nachdem er
Katuſcha verführt, von ſeinen Tanten abgeholt Nechludoff hatte
ihn ſeit langer Zeit aus dem Geſicht verloren doch man hatte
ihm geſagt, auch Tſchembok habe das Regiment verlaſſen, lebe
aber trotz ſeines Mangels an Vermögen und trotz ſeiner
Schulden man wußte nicht recht, wie noch immer in der
reichen Geſellſchaft. Die Eleganz ſeiner Kleidung und der be-
friedigte er Züge bewieſen Nechludoff, daß man
ihn nicht getäuſcht hatte.e aber ein Glück, daß ich Dich treffe! Auf Ehren-
wort, es iſt niemand mehr in der Stadt. Ach, mein Lieber, Du
biſt aber alt geworden,“ ſagte der ehemalige Offizier, aus dem
Wagen ſteigend „Denke Dir, ich habe Dich nur an Deinem
Gange erkannt! Wir ſpeiſen zuſammen, nicht wahr? Wo kann
man denn hier anſtändig eſſen

„Jch fürchte, ich kann Deinen Vorſchlag nicht annehmen,
verſetzte Nechludoff, der nur nach einem Vorwand ſuchte,
ſich von ſeinem Kameraden zu verabſchieden, ohne ihn zu ver-
letzen. „Und Du was thuſt Du hier fuhr er fort.

„Jch, mein Lieber, ich bin hier in Geſchäften! Jn Sachen
meines Mündels. Denn Du weißt doch, ich bin Vormund
Ich verwalte Samanoffs Güter. Du kennſt doch den reichen
Samanoff Denke Dir, er iſt gehirnweich! 54 000 h
Land fügte Tſchembok mit ganz eigentümlichem Lächeln
inzu. „Das Ganze war in einer jammervollen Unordnung!
ie Bauern hatten ſich die Aecker augeeignet; ſie bezahlten

nicht, und das Defizit war ungeheuer! Jn einem Jahre habe
ich alles wieder in Stand geſetzt, und die Güter bringen jetzt
70 Prozent mehr. Na, was ſagſt Du dazu?“ fragte er mit
ne ſtärker ausgeprägtem Stolze.echludoff erinnerte ſich, daß San ihm dieſe Geſchichte aller

„Na, wo wollen wir ſpeiſen
„Heut' iſt es mir wirklich unmöglich,“ ſagte Nechludoff und

zog ſeine Uhr.
„Wirklich? Na, dann höre!

Rennen ſtatt. Du kommſt doch?“
„Nein, unmöglich!“
„Aber doch, aber doch, Du mußt kommen. Jch habe keine

eigenen Pferde mehr, aber Griſchin leiht mir eins von
ſeinen. Weißt Du, er hat einen prachtvollen Stall! Es
iſt alſo abgemacht, Du kommſt und wir ſoupieren zu-
ſammen
r das kann ich Dir nicht verſprechen,“ verſetzte Nechludoff
ächelnd.
„Dann alſo auf ein andermal! Und wo gehſt Du jetzt hin

Soll ich Dich begleiten
„Danke! ich gehe zu meinem Advokaten, ganz hier in der

Heut' nachmittag findet ein

Nähe.“ch ja, Du verbringſt ja jetzt Dein Leben in den Gefäng-
niſſen! Du beſorgſt Gänge für die Gefangenen! Ja, ich weiß,
die rtrre haben es mir erzählt,“ ſagte Tſchembok lachend.
„Weißt Du, daß ſie ſchon abgereiſt find? Na, erzähle mir die

Sache doch g.„„Ja, ja, das iſt alles wahr,“ verſetzte Nechludoff. „Aber es
iſt eine ziemlich verwickelte Geſchichte, die ſich nicht ſo auf der
Straße erzählen läßt!“

Ach, alter Junge, Du bleibſt alſo immer noch ein Original
ger zfeichviel. ich erwarte Dich heut' abend nach dem

ennen
pyje möglich. wirklich unmöglich! Du biſt mir doch nicht

e

Keine Pee! Das Wetter wird jetzt kalt, nicht
„Ja, ja
„Na, denn auf das Vergnügen, Dich wiederzuſ 1 Jch habemich gefreut, Dich zu treffen,“ ſagte re Nechlu-

habe ich gehofft, ſo erde
ebildet, ich würde mein ganzes Leben in dieſer Weiſe fort-

etzen.
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Der Advokat war zu Hauſe, und obwohl es nicht ſein
„Sprechtag“ war, beeilte er ſich doch, r e empfangen.
Zuerſt erzählte er ihm von dem Falle Mentſchoff; er hatte
u Arten ſtudiert, und die Anklage war thatſächlich un
jaltbar.

„Die Sache iſt aber doch ziemlich verwickelt,“ fügte er hinzu.
„Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der Schenkwirt ſelbſt ſeine
Scheune in Flammen geſteckt, um die Verſicherungsprämie zu
erheben. Es liegt auch nicht ein Schatten von materiellen Be
weiſen vor. Die Verurteilung iſt nur durch den Uebereifer des
Unterſuchungsrichters und die Nachläſſigkeit des Staatsanwalts
erfolgt. Doch das Uebel iſt einmal geſchehen, und die Sache
wird ſchwer rückgängig zu machen ſein. Gleichviel! Wenn
man nur durchſetzt, daß der Fall von r Verhandlung
kommt und zwar hier am Orte, ſo werde ich ihn ganz ſichergewinnen, i werde ſogar ohne Honorar plaidieren. Auch mit

dieſer u Wergunoff, von der Sie mir erzählten, habe ich
mich beſchäftigt.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus der Kaſerne. Sergeant: „Kreuzdonnerwetter,

Musketier Krüger, was fällt Jhnen denn ein, hier auf
Seſgrenbef zu ſpucken! Sie denken wohl, Sie ſind auf einem
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ölle aus, die nur künſtlicheneiner Stelgerung der Grund Spanien Die Regierung ſoll vegbſoteen an d dieLerte führen würde, Thne die v W Landwirte verſtummen baleariſchen Inſeln ſowie e Häfen an der ſpaniſchen

e äuu laſſen. Prof. Conrad Ha ert ſich dahin, bei den
in Ausſicht zu nehmenden n erke ſeien die Jnter-
eſſen der deutſchen Landwirtſchaft nicht allein maßgebend,
ſondern vor allem müſſe berückſichtigt werden, welche Kon
eſſionen von dem Ausland durch Zollherabſetzungen Jn
uſtrieprodukte notwendig ſind, um unſere Induſtrie auf dem

bisherigen Stand zu erhalten und ihr womöglich noch eine
weitere Entwickelung ihrer Leiſtungen zu ermöglichen, die not
wendig iſt, um der wachſenden Bevölkerung ange-nehmere Beſchäftigung und Verdienſt zu ver affen
und den Wohlſtand des en Landes z erhöhen, was die
Landwirtſchaft in dem Maße nicht eiſten vermag. Vorallem ſei eine Feſtlegung der Zölle für eine längere Zeit

für die Jnduſtrie notwendig und ein autonomer Zolltarif zu
verwerfen. Aus demſelben Grunde und weil dadurch nur der
Getreidehandel zu extremer Spekulation angeregt würde, ohne der
Landwirtſchaft den vollen Vorteil zu verſchaffen, ſei von der
Aufſtellung einer gleitenden Slala, aber auch von einem
et und Minimaltarif für Getreide abzu-
ſehen.

Wie die Polen germanifiert werden. Ein polniſches
Blatt meldet aus dem Kreiſe Schroda, daß in dem Dorfe
Kijewo dem Lehrer ſowohl wie den Schülern das Tra-

en langer Schaftſtiefel verboten worden ſei, da mandarin eine polniſche Demonſtration erblickt habel! Auch

wurde den Kindern verboten, die Bücher und Hefte in pol-
e Zeitungen zu wickeln. Nun kann's nicht mehr
ehlen.

Er thäte es nicht wieder. Unſerem Straßburger Partei
blatt iſt eine Feldpoſtkarte aus Tientſin vom 5. Oktober zur
Verfügung geſtellt werden, auf welcher es u. a. heißt:

Lieber Kammerad wenn ich noch mahl zu Thun hätte ſo
dähte ich mich nicht mehr melden nach China aber das
Schades jetzt nichts es iſt jetzt einmahl ſo und nicht anders.

Am Rande ſind mit zitternder Hand noch die Worte geſchrieben
„Lebe wohl aufs Wiederſehn. Lebe wohl aufs Widerſehn. Bal-
dige Antwort.“

Der Mann wird die Heimat nicht wiederſehen er iſt im
Lazarett geſtorben.

Der Teufel im Seebad. Die fromme Kreuz-Ztg. widmet
eine längere Betrachtung der erſchütternden Angelegenheit, daßein devtßpes Seebad beſchloſſen habe, nach ausländiſchem Vor

bild ein gemeinſames Bad für Damen und Herren zu er-
richten. Sie iſt darüber entſetzt, obwohl doch die n en
Bäder, die dieſem „Laſter“ huldigen, wie e o egiſten
ergeben, gerade von den Standesgenoſſen der Kreuz Ztg.
das Blatt ſpricht von einem „Publikum müßiger

eifrig beſucht werden.
Wie wäre es, wenn die Junker über dieſe Frage im Reichs

tage interpellieren
Das Oberkriegsgericht des ſechſten Armeekorps in Bres-

la u verurteilte in zweiter Jnſtanz den Hauptmann Walther
Sauer vom 157. Jnfanterie- Regiment in Brieg wegen Unter
ſchlagung und Urkundenfälſchung zu 3 Jahren Gefängnis und
Entfernung aus dem Heere. Das Kriegsgericht der zehnten
Diviſion hatte am 22. November auf 5 Jahre Gefängnis,
5 Jahre Ehrverluſt und Entfernung aus dem Heere erkannt.

Militärjuftiz. Wegen thätlichen Angriffs auf den ihnen
vorgeſetzten Sergeanten Schnoor wurden die Torpedomatroſen
Scheller und Weſche in Kiel zu vier reſp. drei Jahren Gefäng
nis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſoll aus einem Berliner Gym
naſium ein etwa elfjähriger Knabe fortgewieſen worden ſein

Gleichzeitig hat der Kultusminiſter die Anordnung getroffen,
daß auf keiner preußiſchen höheren Schule der
kleine Uebelthäter zugelaſſen wird. Die Aeußerung iſt im
Unterricht auf eine Frage des Direktors gefallen. Ein elf-
jähriger Knabe wegen Majeſtätsbeleidigung vom Beſuch höhererSchulen ausgeſchloſſen ivergleichich ſchön!

Kleine politiſche Nachrichten. Die Treppe mnguige We
iſt der als Kanalgegner voriges Jahr gemaßregelte Landrat
v. Dallwig. Er wurde dieſes Frühjahr zum S W
befördert und iſt jetzt zum vortragenden Rat im Miniſterium
des Jnnern avanciert. Die rheiniſche Metallwarenfabrik in
Düſſeldorf hat mit Cecil Rhodes und Genoſſen, dem bekannten
engliſchen Raubgeſindel in Südafrika, die Lieferung von 12
Batterien lfeuer-Geſchützen nebſt 30000 Ge
ſchoſſen abgeſchloſſen. Die katholiſche Geiſtlichkeit in Köln hat
nicht gewagt, den Präſidenten Krüger zu begrüßen. Beim Be-ſuche des Domes wurde Krüger nur durch den Küſter und einen
Domſchweizer herumgeführt. Jn Erlangen hat der Magiſtrat
einen Proteſtbeſchluß gegen die Erhöhung der Ge-

rohnen“

treidezölle gefaßt. Einen ähnlichen Beſchluß faßte eine
ſtarkbeſuchte Frauen Verſammlung in Berlin, und gegender bairiſchere Erhöhung der Viehzölle ſprach ſich

leiſchertag aus.

Ausland.
Oeſtreich. Die Sitzung des Wiener Gemeinde-

rats am Freitag war der Schauplatz wüſter Szenen. Jn vor
gerückter Nachtſtunde nahm der Gemeinderat das Budget in
der Generaldebatte an. Jm Laufe derſelben kam es zu heftigen
Szenen, worauf die Minorität mit Ausnahme von drei Mit
gliedern den Saal verließ.

Frankreich. Die Bevölkerung des Landes hat im vorigen
Jahre nur um 30000 Köpfe zugenommen, während Deutſch
land ſich jährlich um 850000 Köpfe vermehrt. Die geringe Zu-
nahme erfüllt die franzöſiſche Regierung mit Beſorgnis.

Abkürzung der Dienſtzeit. Der Kriegsminiſter
hat mehreren Deputierten gegenüber erklärt, daß er geneigt ſei,
für eine kürzere Dienſtzeit einzutreten.

Belgien. Der von den Sozialiſten in der Kammer ein
gebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Alterspenſion für
Grubenarbeiter, ſetzt die Penſion für Arbeiter über
50 Jahre auf 600 Franken feſt, die geſichert werden ſollen durch
einen dreiprozentigen Lohnabzug und eine dreiprozentige Ab-
gabe der Arbeitgeber, berechnet auf die Lohnſätze der Arbeiter.
Die ſtaatliche Unterſtützung ſoll ſich auf zwei Drittel der Ge
ſammtſumme der von Arbeitern und Arbeitgebern geſtellten
Summe belaufen

England. Als Chamberlain dieſer Tage im Verlaufe einer
Rede im Parlamente erregt ausrief: „Jetzt werde ich die
ganze Wahrheit ſagen rief ein Abgeordneter ruhig
dazwiſchen: „Das wird das erſte Mal ſein!“ Hierdurch
ließ ſich der Kolonialſekretär dazu hinreißen, dem betreffenden
Abgeordneten das Wort „Schurke“ zuzurufen. Jetzt entſtand
ein Sturm, der damit endigte, daß der Sprecher Herrn
Chamberlain aufforderte, ſeine Aeußerung zurückzunehmen, was
denn auch geſchah.

Holland. Die junge Königin hat den Präſidenten Krüger
ſeierlich empfangen Von ſeiten der R völlerung iſt Krüger
Gegenſtand begeiſterter Huldigungen.
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Küſte abzutreten und das Gebiet von Gibraltar zu erweitern.

Vom Krieg in Transvaal wird berichtet, die Buren hätten
1700 Schafe erbeutet. die ſie einer engliſchen Kolonne ab-
genommen haben Lord Roberts iſt in Kapſtadt ein
getroffen und ſährt nach England zurück. Verhaftet wurde
in der Kapkolonie der Herausgeber eines Blattes, weil er über
ſchändliche Grauſamkeiten berichtet hatte, die von engliſchen
Soldaten ſollen begangen worden ſein.

Soziales.
Gegen den Bäckerſchutz, wie er durch die bekannte

Verordnung des Bundesrats vom 4. März 1806 feſtgelegtworden iſt, laufen die Jnnungsmeiſter e t Sturm. Ein
Bäckermeiſter in Frankfurt a. M., Namens u us, verlangt

jetzt in einem Zirkular nichts weniger als die Umwandlung
in di Ihndigen MaximalArbeitszeit in eine 14- bis 15-
tündige.

Kohlenwucher. Aus dem Meuſelwitzer Kohlenrevier
wird eine abermalige Steigerung der Kohlenpreiſe um 2 M.
pro 10 Tonnen gemeldet. Die Bergleute bekommen keinen
Pfennig davon.

Folizeiliches und Gerichtliches.
g Ungeheuer zug beſtraft wurden in Bromberg drei

Bauarbeiter, welche während des Streikes die zureiſenden Ar
beiter auf die Lage am Orte aufmerkſam machten und dabei die
Ankommenden „bedroht“ haben ſollen. Jeder der drei wurde
u drei Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt
atte nur einen Monat beantragt.8 Wegen Fern a n ſheitignns wurden in Sorau

zwei Parteigenoſſen vom Schöffengericht zu je 3 Mk. Geldſtrafe
verurteilt, weil ſie des Sonntags Gr lätter verteilt hatten.
Die Verteilung war außerhalb des Gottesdienſtes Wien

g Einen edlen Streikbrecher ſollten zwei Düſſeldorfer
Das Gericht gelangte e och zurMaurer beleidigt haben.

reiſprechung. Der Kronzeuge der Staatsanwaltſchaft war,
o e te die Strafkammer feſt, ein ſehr beachtenswertes Per
önchen. heißt Lewandowsky und iſt wegen Dieb-
ſtahls, Körperverletzung, W rund zwar mit 18, 9, 8, 3 Monaten Gefängnis. Dieſer Zeuge
beſchwor, die Angeklagten hätten ihm „die Knochen entzwei
chlagen wollen“, „auch ſei er Mitglied des chriſtlichen

erbandes!“ Das Gericht glaubte dem Urian nicht.
8 Ein dreiſter Ankläger iſt der Gemeindevorſteher Roth

in Alberoda geweſen. Er hatte gegen den Genoſſen Rühle
von der Chemnitzer Volksſtimme Anllage erhoben, weil unſer
Bruderblatt i des Ehebruchs und Sittlichkeitsvergehens ge-
ſpen hat etzt hat das Gericht das Verfahren gegen Rühle
is auf weiteres eingeſtellt, weil gegen Roth das Verfahren

wegen Verbrechens bezw. Vergehens gegen die Sittlichkeit ein
geleitet worden iſt. Und trotzdem hat er geklagt.

Wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen Ge-
ſe e durch die Erklärung, daß die Lübecker Arbeiter hoffent-
lich der Streikpoſtenverordnung Trotz bieten würden,
um gerichtliche Entſcheidung herbeizuführen, hatte ſich der Re
dakteur der Brandenb. Ztg., Genoſſe Huth, am Donnerstag
vor dem Schöffengericht in Brandenburg zu verantworten. Der
Gerichtshof erkannte indes auf Freiſprechung, da es dem
Angeklagten wohl zu glauben ſei, d es ihm lediglich darauf
angekommen ſei, eine Prüfung der Rechtsgiltigkeit der Streik-
verordnung durch ordentliche Gerichte herbeizuführen.

Varteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl hat ſich bei den

Landtagswahlen in Württemberg ziemlich verdoppelt, indem ſie
ſeit 1895 von 32000 auf 60000 geſtiegen iſt. Wir werden es
auf 5 oder 6 Mandate bringen, während die Volkspartei bei
71000 Stimmen etwa 28 Mandate beſitzt.

Genoſſe Eduard Bernſtein wird im Jerigr von Eng
ürich WohnungW nach der Schweiz überſiedeln und in

nehmen.
Wahlſiege bei den Gemeinderatswahlen werden weiter

emeldet aus Wüſtenbrand bei Senei each und Bunz-
au. Auch in der Bauernſchaft Schildeſche in Weſtfalen

e der ſozialdemokratiſche Kandididat mit 82 gegen 1 Stimme
gewählt

Gewerſßſchaftliches.

Former. Der Streik der Former und Kernmacher bei der
irma Rudolf Sonntag in Gera dauert unverändert fort.
ie Firma Sonntag iſt immer noch bemüht, Arbeitskräfte von

auswärts heranzuziehen.
Arbeitslofigkeit. Bei der allgemeinen Arbeitsvermittelungs-

anſtalt in Budapeſt ſind 6620 Arbeitsloſe vorgemerkt, für die
nur 368 Arbeitsplätze offen waren.

Steinarbeiter. Die Arbeiter der Granitwerke bei Braun
lage haben nach erfolgloſem Streik die Arbeit wieder auf-
genommen.

Prozeß Sternberg.
Der nahende Zuſammenbruch.

Die Zeugin Margarete Fiſcher iſt aus New York einge
troffen. Das veranlaßt Sternberg zu einem halben Geſtänd-
nis; denn Juſtizrat Dr. Sello erklärt, der Angeklagte habe
im Hauſe der Margarete Fiſcher mehrfach mit
weiblichen Perſonen verkehrt. Er kann ſich der ein
zelnen Perſonen nicht erinnern, er hat deshalb, da er den Na-
men der Callis nicht kannte, deren Angaben beſtritten. Die
Callis hat bei ihrer eidlichen Vernehmung ihre frühere uneid-
liche Ausſage weſentlich eingeſchränkt, ſie hat ihre neue Aus
ſage beſchworen und deshalb will der Angeklagte die Rich-
tigkeit der jetzt von der Callis bekundeten Thatſachen
nicht mehr beſtreiten. Die Callis hat auch ihre erſten Aus-
ſagen bezüglich des Verkehrs mit dem Mädchen Tei-
chert weſentlich eingeſchränkt und der Angeklagte will, wenn
die Callis bei ihrer eidlichen Ausſage verbleibt, dieſe einge-
ſchränkte Behauptung nicht beſtreiten. Jn Bezug auf ſeinenallgemeinen Verkehr in der Fiſcherſchen Wohnung erklärt er
nach wie vor auf das beſtimmteſte, daß er ſich wohl gehütet
habe, mit weiblichen Perſonen unter 14 Jahren verkehrt zu

Der n 7 Sternberg beſtätigt die Erklärung
eines Verteidigers. bleibt dabei, daß er die Ehlert nicht

kenne, bei der Krüger nie geweſen ſei und auch die Ehrhardt
nicht kenne. Ebenſowenig habe er eine Ahnung davon gehabt,
daß die Mädchen durch die ſogenannten „Maler-Annoncen“ be
ſorgt wurden. Der Angeklagte verzichtet ferner auf die Ver
nehmung der zur Erſchütterungder Glaubwürdigkeit
des Zeugen Stierſtädter genannten a en.
e anwalt lin et er eigent edauere,in gegen Herrn Stierſtädter vorge ener Zeuge mehrvernommen werden ſolle. Bisher habe bei den Venet
mungen derartiger Zeugen immer ergeben, daß abgeſehenvon ſeinen e2ärdäu zu verurteilenden Verfehlungen mit
den beiden Frauenzimmern der Zeuge Stierſtädter
im Recht geblieben iſt.

ie in Auguſte Teichert wird noch einmal vorgerufen,und es kommt weiſen ihr und der Callis zu lebhaften Meinungs

r über die Vorgänge in der Fiſcherſchen Wohnung,
wobei ſich beide Unwahrheiten vorwerfen. Zeugin Teichert be
ſtreitet entſchieden ternberg der Mann den ſie beidader Fiſcher r Staatsanwalt: Shnen vielleicht
geſagt worden, ie alle viel Geld bekommen, wenn

mmer

h 553 e u r r e rer ee T 9 e 3 42 e g eW v 9 J n 3 un re 5J S

L h.
Sternberg frei kommt. Pel

ir dacht,ht an Gelh nattene wenn ni t t i und
da habe ich denn zu gunſten des an hat hegten aus
st. bis ich ſchwören mußte. Falſch ſchwören wollte i
nicht. Nun tritt auch Frau Teichert vor und es entwickenochmals eine lebhafte Streitſzene zwiſchen ihr und der

allis, die zu keinem Ergebnis führt.
Später wird Margarete Fiſcher. jetzige Frau Miller, unter

allſeitiger Spannung in den Saal gerufen. Sie iſt 24 Jahrealt und mit einem Herrn Miller, der ein Hotel in NewYork
beſeſſen hat und jetzt beſchäftigungslos iſt 3 Sie
kennt Sternberg ſeit 3 bis 4 Jahren. Jn ihrem Hauſe ſei mit
ihrer Erlaubnis und mit ihrem Wiſſen nie Unzucht getrieben.

Präſ. Das ſteht doch mit ſo vielen Bekundungen in vollem
Widerſpruch, daß es nicht wahr ſein kann. Zeugin: O jalPräſ.: Loge Sie in unzüchtiger Weiſe n wicht

Zeugin: Nein, doch kann es vielleicht einmal vor
ekommen ſein. Vorſ.: Haben Sie den AngeklagtenSternberg in ſolcher Weiſe behandelt ZHeugin: Nein

Vorſ.: Haben Sie dem Angeklagten Sternberg Mädchen
ugeführt? e in erſt, verweigert dann aberie Auskunft. Die Frida Woyda habe ſie zu ſich genommen,weil ſie ein Kind um ſich haben wollte. Sternberg kam zu ihr

die Woche vielleicht einmal, oder auch zweimal, nur um mit
der Zeugin S plaudern. Vorſ.: Jſt er nur Jhretwegen gekommen Das ſollen wir Jhnen glauben Sie können Ihre
Ausſage hierüber verweigern Zeugin: Dann verweigere
ich die Ausſage. Die Zeugin erklärt, die Teichert nicht
u kennen, die Woyda kenne ſie, behaupte aber nochmals auf
as beſtimmteſte, daß mit dieſem dchen nichts paſſiert iſt.

Staffelei und Palette habe ſie nicht in ihrer Wohnung gehabt,
die Annoncen wegen der Modelle habe ſie aufgegeben, unter
dem Maler aus Frankfurt habe fie Sternberg gemeint,einen andern Maler aus Frankfurt gebe es a Zeugin
hatte noch ein zweites Quartier in der Wilhelmſtraße.

Präſ. Haben Sie keine wer en von Herrn Stern-
er erhalten Zeugin: Nein, vielleicht mal ein Geſchenk,
weil er häufig mal mein Zimmer benutzte. Präſident: Wozu
benutzte er es? Zeugin: Er trank wohl mal ein Glas
Wein, oder er kam auch wohl. um ſich auszuruhen, oder zu
plaudern. Vorſ.: Ein 18facher Millionär, der die vor
ſten Räume bewohnt und eine Villa im Werte von

ne rttauſen den beſitzt, der geht zu Jhnen, um ſich dort aus
uruhen Um uns das vorzureden, ſind Sie aus Amerika ge
ommen Die Zeugin giebt weiter u efragen zu, daß

der Angeklagte Sternberg auch in der Wilhelmſtraße etwa
zweimal war und dort mit der Fournaçon

asiſt. Vorſ.: Zu welchem Zweck haben Sie überhaupt
Mädchen Fournaçon zu ſich genommen? Zeugin ver
weigert wiederum die Ausſage. Landger.-R. Kämpfe: Hat
Herr Sternberg gewußt daß er als Maler aus Frankfurt a. O.
bezeichnet werde Sag 38 weiß nicht, ob er das ge-
wußt hat. Vorſ.: Die Modell-Annoncen haben Sie ſelbſt
eſchrieben Zeugin: Manchmal auch die Auta Wender.
orſ.: Was wollten Sie denn nun mit den Modell ſtehenden

Mädchen Wollen Sie weitere Auskunft darüber geben
Zeugin: Nein, darüber verweigere ich die Ausſage. Einesſolle daß ſie die Aufwärterin Eicke ein r 7 habe, ent
inne ſie ſich nicht, erklärt dann aber, daß ſie die Ausſage darauf
verweigern wolle.

Zeugin giebt dann auf Befragen darüber Auskunft, daß in
Amerika der frühere Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedemann,
der Notar Kemptner und Eugen Friedemann, an ſie
herangetreten ſind und mit ihr über die Sternbergſache ge
ſprochen haben.
Staatsanwalt Braut: Haben Sie nicht ein Telegramm
irgend eines Mannes vor noch gar nicht langer Zeit erhalten
in dem Jhnen et wurde, daß Sie in Southampton bei
Jhrer Ankunft Beſuch erhalten würden Zeugin: Jch kann
mich nicht mehr recht darauf beſinnen, was in dem Telegramm
ſtand, denn ich bin ſeekrank geweſen. Staotsanwalt:
Ach, Sie ſind ja gar nicht ſeekrank n en! Von wem
rührte die Depeſche her? Zeugin: Von Eugen Friede-
mann. Er wollte in Poutwene auf den Dampfer kommen,
hat es aber nicht gethan. Auf verſchiedene Fragen verweigert
die Zeugin ihre Ausſage.

Der Zeugin werden nochmals die ModellAnnoncen vor-
gelegt, t verweigert ſie wiederum die Ausſage. Betreffs
ihrer Abreiſe P die Zeugin, ſie hätte nach dem Artikel der
Morgenpoſt total den Kopf verloren, obgleich beinahe alles da
von gelogen und beinahe jedes
Und trotzdem reiſten Sie nun ſ
die Wender mit.
ſie mitzunehmen.

ort übertrieben war. Vorſ.:
leunigſt ab und nahmen ſogar

eugin: Auta Wender bat mich flehentlichſt,
en. Vorſ. Warum ſind Sie nun auf ſo großemUmwege nach Paris und dann nach Amerika gereiſt en

Darüber verweigere ich die Ausſage. Vorſ.: Hat
Jhnen Sternberg etwas verſprochen Zeugin: Jawohl, ich
glaube auf ein Jahr vierteljährlich 1000 M. Vorſ.: Herr
Sternberg behauptet, daß er Jhnen nur verſprochen habe, ein
mal noch 1000 M. zit ſchicken, falls Sie keine Stellung finden
könnten. Zeugin: Ich habe thatſächlich nur einmal 1000 M,erhalten. Vorſ. Weshalb ich denn Sternberg für veratpflichtet gehalten, Jhnen 1000 g. nach Amerika zu ſchicken

Zeugin: Jch denke, aus Jntereſſe an meinem Schickſal. Vor
itzender: Sie meinen, er hatte kein eigenes Intereſſe daran

und wollte Sie nicht in ſeinem Jntereſſe außer Landes bringen
Zeugin: Nein. orſ.: Aus welchem Grunde ſind Sie

denn nun dazu gekommen, 20000 M. zu verlangen, wenn Sie
eine Ausſage machen würden Zeugin: Jch war damals
ſehr empört über Sternberg, weil ich gehört hatte, daß derſelbe
allerlei Ungünſtiges über mich hier ausgeſagt ſaren ſollte. Da
glaubte ich, daß ich nicht nötig hätte, umſonſt für ihn etwas zu
thun. Nachher habe ich erfahren, daß Sternberg gar nichts
Ungünſtiges geſagt hatte. Staatsanwalt: Von wem wußten
Sie das denn? Zeugin: Von Dr. Fritz Friedmann.
Jch, habe dann Herrn Dr. Friedmann auf ſeine Fragen Aus
kunft erteilt und, wenn ich mich recht beſinne, hat Dr. Fried-manns Vetter, Eugen iedmann, der auch in NewYork an
ſäſſig iſt und dort eine Reſtauration betreibt, die Ausſage ſteno

raphiert. Jch habe 100 Dollars erhalten für meine entlaſtende
usſage, Werte habe ich nochmals 50 Dollars erhalten. Weiter

nichts. Präſ. Wie r waren die beiden Herren drüben
S 2 Beinahe acht Tage. Und Sie haben ihnen dieAusſage nicht See hen Zeugn. Nein. Die Herren ſind
unverrichteter wieder abgereiſt. Staatsanw. Haben
Sie ſpäter keine Zuwendungen von Sternberg erhalten

eugin: Einmal 100 Dollars, und als ich mich dann in großer
ot befand, erhielt ich noch einmal 50 Dollars. Von Stern

berg erhielt ich weiter nichts, wohl aber Unterſtützungen von
meinen Verwandten.

Der Zeugin wird auf r des Staatsanwalts noch ein
mal der Brief rege in welchem ſie ihrer Schweſter Klaro
einige Herzensergüſſe über die ihr von ihren Verwandten gemachten Vorwürſe und über das, was ſie gethan haben ſolle
und nicht gethan habe, überſendet. Jn dieſem Briefe iſt auch
eine Stelle, deren Faſſung den Schluß zulaäßt, daß die Zeugin
einen Vorfall weiß, bei welchem ſi err Sternberg gegen
ein kleines Mädchen vergangen habe. Die Zeugin er
klärt, ihre r hierüber zu verweigern. Auwiederholten Vorhalt der Verteidigung erklärt die Zeugin, da
der Vorgang, den ſie in ihrem Briefe erwähne, thatſächli
nicht vorgekommen ſei, daß ſie aber über den Zweck, den ſie
mit dem Briefe verfolgte, die Ausſage verweigere. Der Vor

at Herr Sternberg in Jhrer Wohnung mit Mädchen unter4 Jahren unzüchtig verkehrt? un dein de hat er
ſitzende richtet noch einmal an die t die beſtimmte Frage:

o

niemals gethan.
Angekl. Sternberg richtet eine ganze Reihe van die Zeugin Fiſcher Er wünſcht be ad zu hre r

mit ihr nie über Maler- e unterhalten habe
e Zeugin erklärt nach einigem Beſinnen, da die Ant

t ehrene
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n ß e nbe 8 i ides Angeklagten Zeſie wkege die Annoncen nicht erlaſſen haben, wen

angenommen hätte, daß Sternberg ſie dendchen gegenüber in dieſer Beziehung nicht
dementieren würde. Sie habe aus Geſprächen mit Stern
berg entnommen, daß dieſer Freude an jugendlichen Geſtalten
hatte, habe allerdin ger t, daß dieſer kein Maler ſei,
aber angenommen, daß er als reicher Mann aus Paſſion vielleicht malte. Sie würde nie geduldet haben, da e Woh
nung unzüchtige Handlungen mit den Modell- Mädchen vor
genommen würden. Hier tritt die Callis vor und behauptet
unter lebhaftem Proteſt der Zeugin, daß dieſe davaben eng e, denn ab ß ie were h hr e.reundinnen mitbringen. Die Zeugin beſtreitet dies
entſchieden. Auf eine Zwiſchenfrage beſtätigt die Callis. daß
die Teichert, als ſie dur die Callis zur er mitwurde, ſchon ein verdorbenes de v und ſi ſachlich
t über 14 Jahre alt ausgegeben habe Auf weitere Fragenes Angeklagten wird die e in Margarete Fiſcher part er

regt und als derſelbe Auskunft darüber verlangt, ob er etwa
den Aufenthalt der Fournason bei ihr veranlaßt ſ2rfe erklärte
die Zeugin: Herr Sternberg, dieſe Frage ſollten Sie
lieber nicht an mich ſtellen Jch verweigere da
rüber die Ausſage.

Gelegentlich einer Aeußerung Sternbergs meint der Vor
ſitzende, trotz der Verhaftung Sternbergs ſeien aus dem Bureau
des Angeklagten Summen auf Summen hinausgegeben wor-
den, beiſpielsweiſe habe HKommiſſar Thiel allein ca.
7000 Mark erhalten. Angekl. Sternberg: Er wiſſe von all
den Summen, die in ſeinem Jntereſſe aufgewendet worden,
nichts und habe von der Sache Thiel auch nicht ein Wort gewußt Präſ Sie haben vom Gefängniſſe aus P
viele ich a Bee gegeben und ſo viele Beſuche empfangen, daß Sie ebenſo gut die paar tauſend Mark
an die Fiſcher hätten zahlen können. Außerdem hat Luppa doch
Generalvollmacht von Jhnen in Händen. Angeklagter
Sternberg: Herr Präſident, niemand hat Generalvollmacht.
Präſ. Wollen Sie denn etwa leugnen, daß die 7000 Mk. die
Thiel erhalten hat, nicht aus Jhrer Kaſſe gefloſſen ſind Oder
denken Sie, daß a das Geld aus ſeiner eigenen Taſche
genommen hat ngeklagter: Jch leugne oder behaupte
gar nichts, denn ich weiß von nichts.

Staatsanwalt Braut zur Fiſcher: Haben Sie mit irgend
jemanden über den Prozeß geſprochen, nachdem Sie nach Ber-lin zurückgekehrt ſind Zeugin: Ja, mit meinem Bruder und

mit meiner Schweſter.
Der Präſident vertagt die Sitzung darauf bis Dienstag

9 Uhr.
Gegen den Juſtizrat Sello iſt eine 27 ten

ſuchung und ein ehrengerichtliches Verfahren von
der Anwaltkammer eingeleitet worden. Nach der Verhandlung
am Sonnabend dürfte der u S bald ſein Ende finden. Das
Syſtem Sternbergs und ſeiner Verteidiger, durch neue Beweis-
anträge die Entſcheidung ins Unendliche zu verſchleppen, t
ſich nicht mehr fortſetzen. Das Hauptergebnis des Prozeſſes iſt
nicht mehr die Schuld oder Unſchuld Sternbergs, ſondern die
Verfehlungen der Polizeibeamten und der Verteidiger.
Der Prozeß ſchließt würdig das 19. Jahrhundert ab.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Dezember 1900.

Swienty bleibt in Haft.
Der Beſcheid des Oberlandesgerichts in Naumburg iſt ein

getroffen und verwirft die Beſchwerde unſeres Kollegen
gegen den Beſchluß der hieſigen Strafkammer, die ſeine
Freilaſſung auzuordnen ablehnte. Jn den Gründen, die
das Oberlandesgericht Naumburg für ſeinen Beſchluß als
maßgebend erachtet hat, heißt es ähnlich wie im ablehnenden
Beſchluß der Kammer des hieſigen Landgerichts

Weder die vom Beſchwerdeführer glaubhaft ten ge
machten häuslichen Umſtände, noch die Thatſache, daß er
anläßlich der früher gegen ihn anhängig
ſuchungen in Strafſachen von geringerer eblichkeit nicht
verſucht haben mag, ſich der Verfolgung durch die Flucht zu
entziehen, noch enbue das Anerbieten eines Dritten h
Sicherheitsleiſtung erſcheinen geeignet, den durch die Höhe
derjenigen Strafe begründeten Fluchtverdacht zu beſeitigen, welche der eſchwerdeſührer in der zur Zeit
Be ihn anhängigen Strafſache wegen Majeſtäts-

e eidigung in mehreren Fällen zu erwarten hat. Der
Beſchluß erſcheint deshalb gerechtfertigt und es

war demnach die weitere Beſchwerde zu verwerfen.

Unſer Kollege bleibt alſo vorläufig in Haft. Das Ober-
landesgericht hält ebenſo wie das hieſige Landgericht den Flucht
verdacht nicht für beſeitigt, wenn Kollege Swienty eine Kaution
von 10000 Mk. ſtellt, ebenſo, wenn er nachweiſt, daß ſeine
Familienverhältniſſe derartige ſind, daß ſein Bleiben am Orte
eine unbedingte Notwendigkeit iſt. Wir hielten es nach der
ganzen Sachlage gar nicht für möglich, daß man unſeren
Kollegen weiter in Haft behalten könnte. Er ſelbſt ſchrieb
einige Stunden nach ſeiner Feſtnahme, daß ihm ſeitens des
Unterſuchungsrichters verſichert worden war, man habe nicht

gewußt, daß ſeine Frau entbunden habe, er werde bald wieder
freigelaſſen werden. Es kam anders. Das Landgericht hob
den Strafbefehl nicht auf und zog auch noch den Artikel:
Wahrzeichen der Schmach an, wodurch der Haftbefehl gerecht
fertigt ſei, obwohl man Swienty nur wegen des Gedichts:
Die Hunnenmedaille in Haft genommen hatte. Jetzt hat ſich
das Oberlandesgericht dieſer Anſicht angeſchloſſen und unſer
Kollege wird aller Vorausſetzung nach bis zur Verhandlung in

Haft bleiben.
Man wird in parteigenöſſiſchen Kreiſen den Beſchluß des

Oberlandesgerichts ebenſo unbegreiflich finden, wie den des
hieſigen Landgerichts. Abgeſehen von der Höhe der Kaution,
iſt als feſtſtehend zu betrachten, daß ein ſozialdemokra
tiſcher Redakteur, wenn er ſein Ehrenwort gegeben
hat, nicht zu fliehen, dieſes Ehrenwort unter
keinen Umſtänden brechen wird, ſelbſt wenn er eine
jahrelange Gefängnisſtrafe zu erwarten hat. Wir
verweiſen auf den Fall Schmidt in Magdeburg. Schmidt
hatte eine hohe Gefängnisſtrafe zu erwarten, er ging nicht
flüchtig und das Gericht hat ihn auch nicht in Haft genommen.
Als das Urteil gefällt war, das bekanntlich auf 3 Jahre Ge-
fängnis lautete, hat das Magdeburger Gericht von ſeiner
Verhaftung abgeſehen. Es glaubte Schmidt und dieſer hat
das Vertrauen gerechtfertigt, er ſtellte ſich nach einigen Wochen
zum Strafantritt. Warum alſo die Angſt vor einer etwaigen
Flucht Swientys, wenn er ſelbſt, wenn ſeine Kollegen, ſeine
Parteigenoſſen eine Flucht für ausgeſchloſſen halten.

Nun, er bleibt inhaftiert; uns bleibt nur übrig, die Er
innerung an dieſen Fall möglichſt oft in das Gedächtnis
unſerer Parteigenoſſen und Leſer zurückzurufen.

Det VoltedkattKalender füe 1901 liegt der heutigen
Nummer bei.

EinkommenſteuerVeranlagung Der Vorſitzende derEintommenſtener Veramagittge Reſt n für den Saalkreis

fordert im Amtsblatt jeden mit einem Einkommen von
mehr als 3000 Mark veranlagten Steuerpflichti-
87 im Saalkreiſe auf, die Steuererklärung über ſein Jahres

nkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit
vom 4. bis einſchließlich 20. Januar 190! ihm ſchrift-
lich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß
die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen rn ſind.
Die bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Ab
r der Steuererklärung verpflichtet, auch wennhnen eine beſondere Aufſorberung oder ein For

mular an en iſt. Wiſſentlich unrichtige und
unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im 8 66 des Ein
kommenſteuer Geſetzes mit Strafe bedroht

Die Organiſierung einzelner Berufszweige greift
auch in Unternehmerkreiſen immer weiter ſich So haben ſich
in der vorigen Woche die hieſigen Mineralwaſſer-Fabrikanten
uſammengeſchloſſen, um in einem Verein gemeinſchaftlich ihreSatereſſen zu Vor allem wollen ſie dafür ſorgen, daß

die Flaſchen, die ſie ausgeben, ihnen wieder zu eſtellt werden,
was bekanntlich nicht immer der FFall iſt. 9 einem
fähren Ueberſchlage ſollen den Mineralwaſſerfabrikanten jähr-
lich 20 000 Flaſchen verloren s Gegen die Organiſa-
tion der Unternehmer iſt aus Billigkeitsgründen nichts einzu
wenden, nur ſollte man den Arbeitern dasſelbe Recht nicht
durch Maßregelung und ähnliche Bedrückungen ſtreitig machenSie bedürfen der Organiſogen in weit höherem Maße als die

Unternehmer.
Das 13 jährige Mädchen, welches im März d. J. ſchwere

Brandwunden erlitt, und längere Zeit im Bergmannstroſt ver-weilte, hat nicht, wie von uns mitgeteilt, 21 S erationen über
ſich ergehen laſſen müſſen, ſondern nur 4. Der Vater des
Kindes erſucht uns um entſprechende Richtigſtellung.

Zum Staatsanwaltſchaftsrat wurde der Herr Staats-
anwalt r hier ernannt

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die komiſche
Oper Martha gelangt am Dienstag zur erſten Aufführung in
dieſer Spielzeit. Für Donnerstag wird die Erſtaufführung der
Weihnachtsausſtattungskomödie Frau Holle vorbereitet.

Das Thaliatheater hat mit Aufführung der Tragikomödie
Das Lum 5 &ehn el von Ernſt v. Wolzogen wiederum
einen glücklichen gethan. Das Haus war bei der geſtrigen
Erſtaufführung ſehr ſtark beſetzt und wurde durch die ſcharf
ointierte und lebenswahre Darſtellung auf höchſte befriedigt.

it heiteren Szenen, die das Haus zu lautem Lachen hinriſſen,
wechſelten ernſte, dramatiſch recht wirkſame Auftritte ab. Das
Stück behandelt das durch Leichtlebigkeit erträglich gemachte
finanzielle Elend in Künſtler- und Schriftſtellerkreiſen und
ſchließt damit, daß der Schriftſteller Dr. Kern ſeiner jungen
Frau einen Fehltritt verzeiht, den ſie mit einem Freunde Kerns
vor der Verheiratung begangen hat. Das Lob, zum Erfolge
der Aufführung beigetragen zu haben, iſt auf alle mitwirkenden
Künſtler ohne Ausnahme zu erſtrecken. Als Hauptperſonen ſind
ervorzuheben die Herren Jrwin und Weber als Gebrüder
ern, Herr Deutſchmann als Polizeiwachtmeiſter Polka,

Luiſe Hubert als deſſen Tochter und Herr Neßler als Bild
hauer Plattner. Am morgenden Dienstag wird das Stück
wiederholt; wir der unermüdlichen Direktion auch für
dieſe und alle folgenden Aufführungen ein volles Haus.

BVerſammlungsberichte.
KonſumVerein für Halle- Giebichenſtein und Umgegend.

n der am Freitag, den 7. d. Mts., im Burgtheater ſtatt
efundenen ordentlichen r wurde, nachdemer Bericht über das 7. Geſchäfts a vom Geſchäftsführer vor
etragen war, der Kaſſierer den Kaſſenbericht erläuternd unterbreitet in Genehmigung der Bilanz welche ſchon bekannt

gegeben iſt eine I8 prozentige Verteilung des Reingewinns
mit allen gegen 2 Stimmen gutgeheißen. Die Entlaſtung des
Vorſtandes geſchah einſtimmig.

Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die re Gerig
als Geſchäftsführer mit 224 Stimmen, Schulze als Kaſſierer
mit 2390 und Gramann als Kontrolleur mit 195 Stimmen
wiedergewählt.

Als Aufſichtsratsmitglieder ſind die Gen. Auguſt Banſe,
x und Otto Koch, Steinſetzer, in Giebichenſtein,

riedrich Barth, Zimmerer, in Halle qewählt, als Erſatzmänner die Gen. Franz Schmidt und Karl Leopold in
Giebichenſtein gewählt worden.

und ſachlich und iſt zuDie Verſammlung verlief ruhig
Mitglieder obigen Vereins im ekonſtatieren, daß die n 2zu den vom Al S Konſumverein in Halle ſtrikte darau

7 daß ihre Verſammlungen als muſterhaft bezeichnet den

nnen. Gr.Ergebniſſe der Volkszühlung 1900.
Provinz Sachſeu.

1900 1895Mihiters a. E. 3465 3533Mühlberg (Gutsbezir). 118
iebenwerda. 2929 2857Elſterwerda. 3306 2536Ortrand. 1636 1500Brehna. 2034 1954üben. 70 8233Bitterfeld. 11 831 10 630Gleſien. 185 202KleinKroſtitz. 271 269Creuma. 270 257Luckowehna. 102 100WMocherwitz. 176 174Eisleben. 23 642 23 473Naumburg. 28 161 21 202Artern. 5092 SJm Reiche:

1900 1895Apolda. 20 322 20 741Güſten. 4753 4522ittau. 30 914 28 133anzig. 138 108 125 639Charlottenburg. 189 300 189 600
Nürnberg. 260 743 162 386
S 137 000 97 780Ludwigshafen. 61 796 39 799a. M. 287 813 229 279tuttgart. 176 318 148 318Wurzen. 16 611 15 600

Aus dem VReirhe.
Verlin. Gegen den verantwortlichen Redakteur des an

archiſtiſchen Blattes Neues Leben, Guſtav Kornickel, iſt An
klage wegen Veleidiſuns des Polizeipräſidenten v. Windheim
erhoben worden. Ein neues anarchiſtiſches Blatt hat ſoeben
in Adlershof zu erſcheinen begonnen. ührt den
Freiheit und iſt beſonders für die „Süddeutſche Förderation
revolutionärer Arbeiter“ beſtimmt. Die Redaktion befindet ſich
in Adlershof, gedruckt wird d e Freiheit in Berlin, Ver-
lag und Expedition befinden in Biedigheim bei Stuttgart.

Namen

w. r

Stpttaart. Feine Brüder. Ein Gaſtwirt aus
n rten Degerloch beſuchte Donnerstag nachmittag ſeine
Eltern in der dortigen Karlsvorſtadt. Er geriet mit ſeinem
üngeren Bruder in einen Wortwechſel und ſchlug ihn, worauf
ieſer aus einem Zimmer einen Revolver holte und vor den

n ſeiner Eltern ſeinen Bruder und ſodann ſich ſelbſt er
oß.
Hannover. Wegen Unterſchlagung, iſt der Bürger

meiſter Hermann Prött aus Aerzen, der ſich c Jahren als
wütender Antiſemit und eifriger Agrarier hervorthat, am
6. d. M zu 1 Jahren Gefängnis verurteilt worden, weil er
während ſeiner zehnjährigen Amtsthätigkeit fortgeſetzt Unter
ſchlagungen in Geſamthöhe von 11906.74 Mk. gemacht und
weil er als Kaſſenführer des land wirtſchaftlichen Konſumvereins
dieſem wenigſtens 8227 Mk. unterſchlagen hatte.

Krimmitſchau. SchwerbeſtrafterUebermut. Mehrere
Arbeiter hatten als Taufzeugen gelegentlich einer Taufe in
einem Gotteshauſe vor des Taufgottesdienſtes halblaut
eſungen: „Rot, rot, rot ſind alle meine Farben“, aber auch
onſt noch die gottesdienſtliche Handlung durch allerlei Unfug
eſtört. Das Landgericht Zwickau verhängte über ſie Gefängnis
trafen, von vier und ſechs Mon gen

Kafſel. Der Musketier Freſe aus Helſen in Waldeck vom
2. oſtaſiatiſchen du. Veſ iſt in Peking von einem Kameraden
in fahrläſſiger Weiſe erſchoſſen worden.Köln. n Döfferdingen ſtürzte auf dem Hüttenwerke eine
7 Meter hohe Eiſenbahnbrücke, als ein Zug ſie paſſierte, ein. Der

Maſchiniſt und der Heizer ſprangen rechtzeitig ab. Drei Per-
ſonen wurden ſofort getötet und von den Trümmern verſchüttet;
e Perſonen wurden verwundet, von dieſen ſind zwei ge
torben. Der Rhein iſt um 3 Meter auf 5,1 Meter geſtiegen.

Beuthen. Und wiederum oberſchleſiſche Beamte
Die ſechs Beamten, die auf der Bismarckhütte in treuer Ge
meinſchaft durch drei Jahre hindurch Unterſchlagungen in der
höhe von 25 000 Mk., oder, wie auch angegeben wird, 32000
dark begangen haben, ſind vom hieſigen Landgericht mit Aus-

nahme zweier, die freigeſprochen wurden, zu 4, 2 2 und
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Strafmildernd kam die
mangelhafte Bezahlung der Beamten in Betracht der erſte von
ihnen bekam nur 100 Mk. Monatsgehalt! Dieſer Strafprozeß
läßt tief blicken in Hinſicht auf die „Ordnung“, die auf ober
ſchleſiſchen Werken beſteht Die ſchlechte Bezahlung mancher
Beamtenkategorien iſt übrigens einer der des ſo
überaus ſchlechten Verhältniſſes zwiſchen Arbeitern und Be
amten in Oberſchleſien.

Der Polizeiſergeant Grzaſchik aus
Wdgerehee mehrfacher Unterſchlagungen im Amte vom hieſigen
Landgerichte mit drei Monaten Gefängnis beſtraft.

Vermiſchtes.
Das ſchwerſte deutſche Blatt iſt das Leipziger Tage

blatt. Ein Jahrgang desſelben wiegt 117 Pfund. Jhm zu
nächſt kommen die Hamburger Nachrichten mit 116 und die
Voſſiſche Zeitung mit 109 Pfund.

Die Ueberſchwemmungen durch den Tiber ſind bei Rom
ſehr arg, und der Schaden wird auf über zehn Millionen ge
ſchätzt. Wenn das e noch um 60 Zentimeter geſtiegen
wäre, hätte es im Pantheon den Sarg des einſtweilen dort bei
geſetzten Königs Humbert weggeſchwemmt.

Bahnunglück. Jn Spanien fand bei Cordova ein Zu
ſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge ſtatt, wobei nach bisherigen
Feſtſtellungen 7 Perſonen getötet und 70 verwundet wurden.
Man glaubt, daß unter den Trümmern ſich noch einzelne Leichen
befinden. Sämmtliche Verunglückte ſind Arbeiter, die mit der
Ausbeſſerung der Strecke beſchäftigt waren.

Fetzke Nachrichten.
London, 10. Dezember. Aus Schanghai wird gemeldet:

Wie verlautet, hat die Ueberreichung der Kollektivnote der
Mächte an die chineſiſchen Friedensvermittler geſtern ſtatt
gefunden.

London, 10. Dezember. Die Regierung veröffentlicht eine
Statiſtik über die Zahl der nach Südafrika entſandten Truppen,
woraus hervorgeht, daß bis zum 1. Dezember d. Js. im ganzen
267 311 Mann nach Südafrika geſchickt worden ſind. Die Zahl
der augenblicklich dort noch anweſenden Truppen beläuft ſich
auf 210293 Mann,

Aus Krügersdorp wird gemeldet: Ein Sergeant eines
Kavallerieregiments Kitcheners erſtach in angetrunkenem Zu
ſtande einen Offizier, von dem er einen Befehl erhalten. Der
Soldat wurde von einem Kriegsgericht zum Tode verurteilt.

Merſeburg.
Den Parteigenoſſen zur Nachricht, daß die zu Dienstag

abend in der Funkenburg bekannt gemachte Verſammlung
nichts mit der ſozialdemokratiſchen Partei zu thun hat reſp.
von ihr ausgeht. Herr Rutz, der Wirt der Funkenburg!, hat
die Verſammlung auf eigene Fauſt veranſtaltet.

O. Mittag,
Vertrauensmann.

Eingeſandt aus Oppin.
Der m Oppin hat kürzlich ſeinen Jahresbericht

erſtattet. ie kommt es, daß die Schulden, welche am 30. Sept.
1700--2000 Mark betrugen, unter den Paſſiven aufgefü
wurden. Der Reingewinn würde dann ſtatt 4129 Mark bloß
2300 Mark betragen. Nun beſchloß die Generalverſammlung,
eine Dividende von 9 Prozent der Vorſtand ſprach ſogar von
10 Prozent zu verteilen; wenn die Schulden vom Rein
ewinn abgeſetzt waren, ſo wurden es höchſtens 6 Prozent, mit
in werden vielleicht an Dividende ungefähr 1000 Mark zu viel

n vahit wohin ſoll das noch führen, wenn das ſo weiter
e t

Und auch das unflätige und gehäſſige Gebaren verſchiedener
Auch Genoſſen in der letzten Generalverſammlung gegen die
Gründer und früheren Leiter des Vereins, welcher ſo wie ſo
ſchon auf ſchwachen Füßen ſteht, haben vielleicht dem Verein
den Todesſtoß gegeben. Die Mitglieder mögen ſich nachher bei
dieſen Herren bedanken, wenn es mit dem Verein immer mehr
rückwärts geht.

Mehrere Mitglieder.
Quittung.

Erlös aus einer amerikaniſchen Auktion von den r 1
ſierten Zimmerern für die lokalorganiſierten Maurer s r

olf.

Standesamtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 25. November bis 1. Dezember.

J Der Geſchäftsreiſende Witzig und Joſephine Wilhelmine Selma
ilda r.Gedoren: Dem Schloſſer Weber eine T. Dem Klempuner Enick ein S. Dem Ar

beiter Diehr ein S. Dem Gepackträger Dörfer eine T. Dem Schmied Erbis eine T.
Dem Heizer Schwager eine T. Dem Arbeiter Seydel ein S. Dem Kellner Müller
eine T. Dem Lackierer Hartmann ein S. Dem Arbeiter Müller ein S. Dem Tiſchler
Müller ein S. Dem Schankwirt Böhwe eine T. Dem Arbeiter Berthold eine T.
Dem Juſtrumentenmacher Schneider eine T. Dem Maurer Krämer zu RNasberg eineT. Dem Muſter Voigt eine T. Dem Kellner Seydel eine T. Dem veſchrrſüyrer

Kleinert ein S. Dem Lackierer Meuche eine T. Dem Schloſſer Jahn ein S. Dem
Echneidermeiſter Gerdard 1 T. Dem Glaſermeiſter Brühl eine T.

n: Gertrud Paula Frauziska vel, 7 Mon. er Alfred
4 J Wildelmine Gerdardt ged. Schumann 67 P Die Witwe Wilhelmine
Haundmann, s J. Richard Karl Erich Trude, 1 W.
Vevxantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Vertobungsanseigen, in c ltigſter ſcheuen und zu mäßigen
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Mersebuvg.
Dienstag den 11. Dezember abends S Uhr in der „Funkenburg“

grosse Volksversammlung.
Tagesordnung: 1. Die bisherigen Debatten d de Reichstages (China

olitik, 12 000 Mark-Kurs, Kohlennot). Referent: Reichstagsabgeordnete
PEus, Deſſa u. Freie Diskuſſion.

Zahlreichen Beſuch erwartet Der
Sozialdemokraliſcher Verein

ienstag den 11. Dezember S 8 hr im h
Fa ri ſtraßze,

er ſe en es larng.
Tagesordn ung: I. Vortrag des Reichstagsabgeordneten GenoſſenAd. Thieie, über: Zur Geſchicht te des Materiglismus. 2. Beſchlußfaſſung

über die Auflöſung des Vereins und den Anſchluß an die Neuorganiſation.
3. Beſchlußfaſſung über die Verwendung de Vereinseigentums. 4. Wahlrincs t den Zentralvorſtand. 5. Verſchiedenes.
ſuch titglieder werden in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung er-
ucht, vo zu erſcheinen. Der Vorſtand.ämtliche Viblioth z müſſen bis zum

abend abgegeben werden, damit die
wird.

GArt tags n?
ibliothek in Ordnung gebrach

Allen zur Mitteilung, daß ich den

Gratis VanzeVnferricht
Dienstags und Donnerstags mit Hilfe eines tüchtigen Tanzlehrers weiter
führe. Sichere guten und ſchnellen Erfolg.

R. Kuhbe, Jnhaber vom „Konzerthaus“.

Grnizer Anurahtregef
in Herren- u. Knaben -Filzhüten u. Mützen

wegen Grſchäftsverlegung.
Krause, Kürſchnermeiſter, Leipzigerſtraße 81.

Wer zu Welhnackten
ine großen Ausgaben machen kann, findet nützliche und an
ſprechende Gwßehz war zu billigen Preiſen

bei Carl Chrüet, Tanehern,
(früher Ed. Gröbe)

Peganerſtraße 15.

Max Schultze Eure wirkliche
Reuheit

Halle a. S. SMoritzzwinger 4 und ausgezeichnet ge
verkauft S eignet, groß und klein zuGroße Roſinen Pfd. nur 25 Pfg. h unterhalten u. zuergötzen,

Korinthen u 22 iſt dasEultaninen

I 10 rr e
28
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z rer Zucker
eizenmehl 00 Wetze

Margarine Pfd.r Weihnachten verkaufe

ftaunend billig
50 Vortikows,

i ä C. F. Ritterz ren L Halle, Leipeigerttr. do. 7
180 Spiegel. Veihnachien!

Empfehl anerkannt wohl80 Bettstellen ſchmeck eben v vorgüolichen v
unter Preis ſpottbillig. Weihnachtsſcheiben

ſowie anmkonfekt in größter Aus-Siegmund Rosenberg, er
nur Geiſtſtr. 21, 1 Tr

e
e kuchen, Chokolgden und

Joh. Hitschke, e4 dere e eren

Zuckerwarenfabrik

empfiehlt nur prima W Ware e Tages

vonà Cari Tornow,

t im einzelnen und in größeren

Jnh.: Rob. erLeipzigerſtr. v

äl. Sandberg 17.
Be Trugen werden auch Bern-

hardyſtraße 7 entgegengen iommen

Für Kinder
von 6--14 Jahren

W das besie
e Veihnachis-Geschenk.
S Preis 1.50 Mark.

Höchſrer re Ra

Eilt! Eilt! Eilt!
nach Alteu. erHolzſchu mit r r x v. 3.25 an.

Brauerſ e m. Stoßkappen 2.75 an.Holgrantsf eln v. 0.30 an.
chuhe mit Gelenke am Lager.Wäſche z. W aſchen u. Plätten wird

angen. Giebichenſt., Körnerſtr. 7, II Wilhelm Kosceh.,

StädteSpiel.

Zisarren und Zigaretten
ſowie ſämtliche Rauchutenſilien empfiehlt

A. I. Albrecht. Lindenſtraße 53.

Die

4.
88. Vorſt. im P.-A. 64.

Stadt-Theater in Halle g. S.
Direktion M. Rivhards.
nstag den 11. ber 1900

abends 7
bonn.-Vorſt.

iertel. Farbe: gelb.
Martha

oder der Markt zu Richmond.
Romantiſch-kom. Oper in 4

89 v

kten von
Flotow.

Mittwoch c 12. De e der 1900
bends 7ſt im P A. 25. Sorit auß. Abonn.

Viertel.
Ragtlager in Grangde.

Romant. Oper in 2 Akten v. Conrad
Kreutzer.
Hierauf:

Der Großkaufmann.
Volksſtück in 3 Akten von O. Walther

und L. Stein.

Diens

Thalia- Theater.
tag den 11. Dezember Novität!

Das Lumpeugefindel.

Die

enſ
ravour- Equili

und rollender

Walhalla-Thoater,
Dixektion: Richard Hubert.drei ERugenes. GarLutt,

as Golta-Trio,riſten auf Drabſtſeil
Kugel.

et a flie r Trapez.ationell S
Die beiden

Deoamundos, Kopf- und Hand-Akro-
baten. Mſtrs. Ariel und Loubé,
akrobatiſch excentriſche Bravour-Rad-
ahrer.

i

T

Mr. Oément de Lion,
enbeſchwörer u. Kartenzauberer.
je Wiliroths, muſikaliſche Excen-

triker. Die Prinzeſſ eſſin Kuajanh, inter
nationale Geſangs-Soubrette. Herr
Anx Torner. Original-Geſangs- und
Charakter Humoriſt. Jules Green-
vbaums „Amerikaniſcher Bioſkop“ mitdurchweg neuen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

„ſenſationellen“

pollo-Theater,
Direktion Fr. Wienle.

Täglich re Erfolg des geſamten
Küinſtler-Enſembles.

U. A. 4o0 h Friodrioh-Trio, Os-via Manor, Dmoriſt. Mr. Wliam
und Miß WarAnfang 8 üße Ende vor 11 Uhr.

IPVB

Aug. ren
Halle a. S.

Heut

Rossplat.
e u e 53 z Dezember

abends Sgroße Gala Vorſtellung

Bio 3
mit neuem Programm.

Matadore der modernen
Turnkunſt. Die 2
triks. Das Poaer pferd. D
per Gr. Baleot. Grande Quadrlllle.

laploleude

gen BDieastag, adends 3 Udrania- Vorstellung.

Als

riz ernpfe zBezugsquelle f für Wiederverkäufer. ſch

dines Veihnagtsgeſchenl
V grbücher u. gen

n billigſt.Vuchhandiung, Ackerſtraße 5.

IpollorJ Theater

so S.Täglich arten 8 Uhr
Svezinlitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die DireKtion.

F Bl e Scizigeeatte e S

von
Aristons, Vietoria, Herophon,

Symphovpion, Polyphon,
Adler- u Kallijope-Musikwerke,

mecehanisehe Pinntnosg,
elektriseho Pianinos

und mechanisehe Klavierspieler,
Orchestrions u. Musikautomaten

stets in Auswahl am Lager.
Phonographen feder Art.

New NeunChristbaumständer
mit Musik!

sowie jedes andere existſierende
MusiKwerk ist am Lager und stehen
dieselben jedermann frei zur An-
sicht und Probe.
Nar Iastrumente I. Qualität

mit gutem reinen Ton unter Garantie
kommen zum Versand.

Noten- Aufiagen fast für jedes mech.
Instrument in grösster Auswahl.

Iinstr. Kataloge mit alleräussersten
Preizen versendet gratis

Gustav Uhliq,
Maollo e. B.,

Untere Leipzigerstrasse
Gröcstes Lager der Provinz Sachsen.

r i f ift
Sproibüexiinge u.

Sproitenea. 4 3 .-Kiſte 1.00 M.

Rich. Pfeiffer
Nikolaiſtraße 6.

blacohancdschuhs
in großer Auswahl für Herren und
Damen kauft man am ben u. b ihigſten

Schillerſtr. 36, p. lV Reelles eigenes Fabrikat. r
Schirmfabrik von

L. N. Werkmeister
Leipzigerſtr. 16.

Billigſte Weiſe am
eLieſeraht aller Kon

ſum-Vereine.

und Papierabfälle
kaufen jederzeit

Kl. Brauhansstr.

Repfel!
Große. Auswahl von Tafel und

Musäpfel ſind zu verkaufen
Brüderſtr. 1 am Markt (Laden).

7

er 1 Vr e

20.

Friedrich Berger.

Anker-Steinbaukaſten

Geograph. Lottos
Malbücher

Kolorier-Vorlagen
Malkaſten
Schachſpiele

Schieferkaſten

Reißzeuge

Torniſter
Schultaſchen

Abreißkalender

Märchenbücher

Zirkelkaſten
empfiehlt billigſt

Die Volksbuchhandlung.
M

h
Herrengarderobe w. gereinigt, repg

riert, geändert, gewendet. Die neueſt.
Muſter ſtehen zu Dienſten. Wer Stoff
hat, liefere Anzug für 20 M., Gar.
für guten Sitz. Mauerſtr. 16, II.

DienstaJ Schl ach Se
Adolf Wackernagel,
Viktor Scheffelſtr. 3.

Einzig in Halle
Gratis Tanz Unterricht

im Konzerthaus, Karlſtr. 14.

Hugo Renneberg,
uAnmendet

h raßze 31,Schiuh waren
aller Art prompt u. billig anzufertigen.

Na u in b uReparaturen an Schuhwaren Per

Art reden ſchnell, gut u. billig aus
geführ winkier, Moritzſtr. 48.

Paris 1300

Grand Prix.
Höchste Auszeichnung

Elektromotoren für

Die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke.

Singer Nähmaschinen ſind muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.
Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jndufſtrie.

Singer Nähmaschinen ſind in den Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten.
Singer Nàähmasohinen ſind unerreicht in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.

Singer L ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten.
Koſtenfreie Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunſtſtickerei.

n Stickſeide in großer Farbeauswahl.

Singer Co. Nähmaſchinen Act. Geſ.
Halle a. S., Feippgerkraße 20.

einzelne Maſchinen zum Hausgebrauch.

Merſeburg, Hreiteſtraße 1.

Gebr. gute Nähmaſchine u. Kinderw.
billig zu verk. Georgſtr. 4, H. p.

Aepfel,Korb von 80 Pf. an, in
Harz 23.

Eine große und eine kleine Bettſtelle
billig zu verk. Schwetſchkeſtr. 17, I r.

Stube f, einz. anſt. Perſon 1. r
u vermieten. Brandenburgerſtr.

Dankſagung.
er gen vom Grabe meiner

lieber en Frau, unſererguten ſorgſamen Mutter ſagen wir
allen denen, welche ihren Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten und während
ihrer ſchweren Krankheit beiſtanden,
insbeſondere der Firma Wegelin und
Hübner, ſowie meinen werten Kollegen,der S Schweſter Bertha und allen Ver
wandten u. Bekannten unſern innigſten
Dank. Dank auch Herrn Paſtor Keller
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe.
Die trauernden Hinterbliebenen.

H. Lehmann nebſt 9 Kindern.

penbetten:

2NarkUnterbett, 2 Kiſſen,
üeber zuund

Vaunard Grat, Halle a. S. Markt 11Bettfedern- u. Betten-S pezialgeſchäft

Puppenmäntel.

FlottenKaleunder u Fr. Sohate Nnohf.
Verlag und für die Inſerate erauwertli Auguk Gr g. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G, b.

Nur noch bis 12. Dezeinber
gewähre ich auf meine

Brandmalerei- Artikel 10 Prozent
Rabatt.

alle d. S.
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